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Jürgen Manthey ist mit 86 Jahren in Lübeck gestorben. Unser
Gastautor Frank Hirsch, heute als freiberuflicher Dozent für
Integrationskurse  (BAMF)  tätig,  erinnert  sich  an  seine
literaturwissenschaftliche  Essener  Studienzeit  bei  dem
einflussreichen Hochschullehrer:

Jürgen  Mantheys
wegweisende
Studie  über  das
Sehen  in
Literatur  und
Philosophie, 1991
im Hanser Verlag
erschienen.  (©
Hanser  Verlag)
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Wer  Ende  der  siebziger,  dann  in  den  achtziger  Jahren  des
vergangenen  Jahrhunderts  an  der  Essener  Gesamthochschule
Literaturwissenschaften resp. Germanistik studierte, traf dort
im  „Fachbereich  3“  (die  Bezeichnung  Fakultät  gab’s  damals
nicht mehr oder noch nicht wieder) auf eine überaus kompetente
und  in  wissenschaftlichen  Kreisen  angesehene  Schar  von
Dozenten.

Unter  diesen  prägenden  akademischen  Lehrern  wie  vor  allen
anderen Erhard Schütz, Jochen Vogt, Horst Wenzel oder auch
Horst Albert Glaser beeindruckte den jungen Studenten gleich
in  den  ersten  Semesterwochen  besonders  ein  stets  elegant
gewandeter  (Markenzeichen  Schal)  –  durchaus  gegen  den
habituellen  Mainstream  des  geisteswissenschaftlichen  juste
milieus gekleidet – Dozent: Jürgen Manthey!

Mit  weit  geöffneten  Augen  und  großen  Ohren  lauschte  der
Jungakademiker dem warm-sonoren Klang einer Stimme, die erst
einmal  mehr  Freundlichkeit  verströmte,  als  eine  immense
Ansammlung von Wissen, die sie späterhin verkünden sollte.
Schnell merkte, wer es nur wollte, mit welch einer gebildeten
Persönlichkeit man hier in einem Raum saß. Selten nur wurde
Manthey  ungeduldig  ob  der  gelegentlichen  Ignoranz  oder
vorsätzlichen  Unbedarftheit  der  Studierenden,  gleichwohl
konnte  sein  feiner  Sarkasmus  ein  untrügliches  Urteil  über
bewiesene fachliche Inkompetenz abgeben.

Als Lektor Peter Rühmkorf und Elfriede Jelinek betreut

Jürgen Manthey war ein wundervoller Hochschullehrer, genauso
wunderbar und mindestens ebenso einflussreich war er für den
Literaturbetrieb der späten westlichen Bundesrepublik in den
siebziger  und  achtziger  Jahren.  Beim  Rowohlt  Verlag  war
Manthey viele Jahre als Lektor tätig, dort betreute er die
Werke  zum  Beispiel  von  Peter  Rühmkorf,  Peter  Hauf  oder
Elfriede Jelinek.

Wer von uns Studenten auf sich hielt, las gierig jedes neu



erschienene Buch aus der für die damalige Zeit wegweisenden
Edition  „das  neue  buch“  bei  Rowohlt;  eine  Reihe,  die  im
Gegensatz zu der damals schon ein wenig angestaubten „edition
suhrkamp“  pfiffiger,  avancierter  und  irgendwie  auch  links
abgebogener daherkam; erinnert sei hier nur an die Bücher Rolf
Dieter Brinkmanns oder an die voluminöse Flaubert-Biografie
von Sartre. Manthey war zudem ein Kenner der zeitgenössischen
amerikanischen  Literatur,  er  machte  unter  anderen  James
Baldwin in Deutschland bekannt (heute wird dieser Autor zum X-
ten Mal wiederentdeckt), wie auch den überaus komplexen Thomas
Pynchon.

Beispielhafter Enzyklopädist und Kulturhistoriker

Was von Jürgen Manthey bleiben wird, neben den Erinnerungen
seiner  Studierenden,  seiner  Kollegen  und  der  literarischen
Welt,  sind  selbstverständlich  seine  Bücher!  Natürlich
beschaffte  sich  der  Student  via  Bibliothek  zunächst  seine
Fallada-Monografie  bei  Rowohlt.  Manthey  war  freilich  als
Literaturwissenschaftler  vor  allem  Enzyklopädist  und
Kulturhistoriker. Seine Hauptwerke über die Kulturgeschichte
des Sehens („Wenn Blicke zeugen könnten“), vor allem aber
zuletzt „Königsberg. Geschichte einer Weltbürgerrepublik“ sind
von einem unfassbaren Impetus des Erklärens, des Verstehen-
Wollens  und  des  Aufweisens  von  kulturwissenschaftlichen
Querschnitten bewegt, wie es das heute nur noch selten gibt.
Und  sie  sind  –  bei  aller  wissenschaftlichen  Stringenz  –
lesbar, bar jeden akademischen Jargons.

Literaturbetriebler, Literaturvermittler, Literaturliebhaber –
Jürgen Manthey war ein wahrer homme de lettres!


